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So ecschaß vs , dab dieser herrlich - schreckliche Leyiathan in die

Welt sprang , dieses wundervoll - erauenvolle Ungetüm , das sechs

Jahre lang seinen blutigen Drachenleib durch das blühendste Land

Europas wälzte , mit oterigen Pranken Tausende menschlicher Leiber

und Wohnstäitten zertrümmernd .

Wir müssen aber doch die genauere Deanıwortung der Frage ver¬

suchen , wie denn eigentlich eine solche Revolution entsteht ? An

sich betrachtet , gibt es Ja kaum ein seltsameres , ja Widersinnigeres

Phänomen . Denn nichts 1st im Menschen , auch im scheinbar „ auf¬

voklärtesten " , fester verwurzelt als der Glaube an irgendwelche

Autoritäten . Der Arheist hält cine Kirche für ein bloßes Klubhaus ;

aber würde vs Ihm jemals einfallen , dort , auch wenn es nicht ver¬

boren wäre , seine Zigarre zu rauchen ? Und wenn einer von uns

heute im Walde plötzlich dem Kaber Wilhelm beg gnete , würde er

nicht ganz unwillkürlich 1ief den Hurt ziehen ? Unsere Erfahrung ,

unsere Logik , unsere Bildung kann sich über eine Menge „ Vorur¬

teile “ hinwegsetzen , aber unsere Nerven , unsere Sinne , unsere

Muskeln werden dennoch an den alten Vorstellungen festhalten : die

Neuigkeit , möchte man sagen , hat sich noch nicht vom Cichirn zu

den übrigen Körperteilen herumgesprochen : und es dauert oft

Generationen , bis sie sich herumspricht , Wir glauben mit unserem

Verstand von einer Menge von Dingen , dal wir sie nicht vlauben ,

aber unser Organismus glaubt noch an sie : und er ist allemal der

Stärkere . Wenn sich dies aber schon in den sogenannten denkenden

Areisen tagtäglich beobachten Täßı , um wieviel mehr muß es beim

Volk , das ganz in seinen Instinkten lebt , der Fall sein ! Und in

Frankreich Tagen die Dinze noch ganz besonders unzünstis für eine

so radikale Meinungsäinderung , wie sie dort plötzlich gegen Ende des

Jahrhunderts eintrat , Nie Ist eine Monarchie anerkannter gewesen

als die französische , nie das Recht des Herrschers , unumschränkt

Millionen zu befchlen , unanzezweifelter gewesen als in Frankreich ,

Kein römischer Imperator und ägypipcher Gottkönig , kein Derser¬

schah und " Patarenkhan ist jemals von seiner absoluten Souveränität

so überzeugt gewesen wie der König der Franzosen " , Diese Über¬

Zeugung war Jedoch kein Atavismus , keine leere Hofkonvention ,
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Lin Größenwahn , sondern wurzelte in den Überzeugung n des

vanzen Volkes , Der König mochte seine Mängel , seine Leidenschaf¬

ten , selbst seine Laster haben , er mochte Fehler auf Fehler häufen :

man war dafür keineswogs blind , aber dies hinderte niemand , In

ihm gleichwohl ein höheres Wesen zu erblicken , ein exterritorlales ,

ja extramundanes ( Geschöpf jenseits der menschlichen Gesetze und

U rteilsmöglichkeiten , einen strahlenden Wehrkörper , dessen Bahnen

nach irdischen Maßstäben zu berechnen einfach vine Forheit wäre .

Der Roi solcil glich vor allem darin der Sonne , daß seine Kxistonz

cbhenso selbstverständlich war : seme Flecken hätten nie jemand auf

den Gedanken gebracht , ihn deshalb tür entbehrlich oder gar für

abschaffenswert zu halten . Und der bravste aller dieser Könige

plötzlich unter begeisterter Zustimmung der Nation auf dem

Schafott und jeder ein Hochverräter , der ihn anders nennt als

Rürger Capet ? Der unbeteiligte Zuschauer wird ziemlich stark zu

der Ansicht gedrängt , daß das ruhmreiche französische Volk ent¬

weder vor oder nach der französischen Revolution irrsinnig gewesen

sein muß : entweder damals , als es einen guten dieken Mirchürger

von mäßigen Geistesgaben wie ein göttliches Wesen verchrte , oder

Jamals , als es die reinsten , tiefsten und hochherziesten ( 5 fühle

sciner Vorfahren vergaß und in einem Anfall von Umnachtung sich

an seinem Feijliesten vererbt .

Das merkwürdiee vOlkeren schichtliche Phänomen „ Ro volution ”

geworden , dab
Lt uns nun keineswees etwa dadurch besonders klar

wir es selber miteemacht haben . Dies erscheint auf den ersten BI k

befremdlich : Rt aber im Grunde nur zu natürlich . Der Zeitusnesss
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Dazu kommt noch , daß die Entfernung ©.

andere Bedeutung hat als bei der RaunvorsteTung , nämlich dis 01¬

gekehrte : sie verkleinert nicht , sondern wirkt im GG ogentell wie cm

Vergrößerungsulas , Ferdurch gewinnen Bawequngen , dis WIE AU

einer gewissen Zeitdistanz betrachten , eine Deutlichkeit , die sie für
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auch dies erleichtertwelt schneller als sie in Wirklichkeit waren , aber

ihr Verständnis , Wenn wir einen Wassertrepfen durchs Aikrtoskop

beobachten . so schen wir darım cine Menge Tierchen mit erstaun¬

Hche : Geschwindigkeit umherschießen . Tatsächlich sind diese ( Gi6¬

schöpfe gar nicht so agil , wie es den Anschom hat , sie bowegen sich

sogar schrlanesamı und träge , Aber da das Glas sTe cintge hundertmal

vergrößert , so erscheinen auch ihre Bewegungen einige hundertmal

schneller , Ähnlich vorbält es sich mit der Geschichtsbeirschtung : jeSs :

welier eine Entwicklung zurückliegt , desto geschwinder scheint >

im Zeitmikroskop , das wir stets gratis mit uns führen , sich abzu

rollen , Die agyptische Geschichte zum Beispiel kommt uns keines¬

wogs Tänger vor als die preußische : wir haben den Findrack von cin

paar Merrscherreihen , die mit wechselndem Glück ihr Ländchen

rewierten . Und dennoch umfaßte sie mindestens das Zehnfache ,

Aber cben dadurch wird sie für uns zu einer handlichen , Hichtvollen ,

Teicht überschaubaren Sache , [ hierin Hicgt der wahre Grund , warum

wir von der Vergangenheit mehr verstehen als von der Gegenwart ,

nicht etwa darin , daß wir , wie so oft behauptet wird , in der Lage

sind , eine geistige Distanz zu ihr zu nehmen und sie daher objek

tiyer zu beurteilen ; denn daß sie uns sechsch ferner steht , wäre Ja

cher cim Grund für uns , sie nicht zu verstehen ,

Wenn wir der gegenwärtigen europfischen Revolution ratlos

yerenüberstchen , so können wir uns wenigstens damit trösten , dab

die französische von den Zeitgenossen ebenfalls nicht kapiert wurde ,

auch von den gescheitesten nicht , Keiner hörte ihr Teranrtellen ,

keiner spürte ihr unterirdisches Zittern , Friedrich der Grobe starb

ganz kurz vor ihrem Ausbruch und sah sie nicht , Der berühmte

Reisende Arcıhur Youne , der eine Reihe der vorzüglichsten Beob¬

achtungen über Frankreich und die Franzosen niedergelegt hat ,

verläßt : Paris kurze Zeit nach der Einberufung der Reichsstände ,

spricht aber die Vermutung aus , daß die bevorsichende Umwälzung

die Vorrechte des Adels und der Geistlichkeit vermehren werde :

Wichund gibt im „ Weutschen Merkur " der Hoffnung Ausdruck , daß

etwa am Schluß des ncunzchnten Jahrhunderts manches zur Wirk¬

lichkeit gedichen son werde , was an Schluß des achtzechnien mit
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velindesten , Namen als Träume eines radoiterenden Weltbürgers

} “ Wir haben echört , wie idyllisch sich
bezeichnet werden könnte " .

Voltaire die erhoffte Reform aller Zustände vorstellte , Auch Rous¬

eu dachte keineswers an szeWwaltsamen Lmsturz .
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Bei der Beantwortung unserer Frage müssen wir , glaube ieh , vol

allem folgenden Grundsatz festhalten , der sich fast zu einem „ Axiom

für j eliche Geschichtsforschung erheben läßt : wann cin bedeuten¬

1
des historisches Ereienis bezonnen har , Täßt sich fast niemals mit

voller Genauigkeit feststellen : hingsgen weiß man immer ziemlich

sicher , wann es nicht begonnen hat : zu dem Zeitpunkt nämlich , den

die Geschichte dafür ansetzt . So ist es zum Beispiel vollkommen aus¬

vemacht , daß der Dreißbiejährige Krieg nicht 1618 , der Weltkrieg

nicht 1914 , die Reformation nicht 1517 ihren Anfanız genommen

hat : der Fenstersturz zu Prag , die Ermordung des Österreichischen

Thronfolgers , der ' Phesenanschlae in Wittenberg hatten in diesen

drei Füllen ungefähr dieselbe Bedeutung , die die Lösung des Sperr¬

hakens für eine arretierte Maschine , cin heftiger Stoß für cin Fab

Nitroglvzerin , die Öffnung des Ventils für eine Lokomotive hat . Fin

Kisenbahnzus erhält sich stundenlang In schnellster Fahre , bringt

eraße Lasten an Menschen und Gütern in vanz andere , welt eNt¬

fernte Orte . Die wahre Ursache dieser bedeutenden rafılelstung

kann unmöglich darin zu suchen sein , daß aus einer Öffnung ein

wenie Danmpr ausstromt . ( Heichwohl besteht aber cin sanz vigen¬

Lümlicher Kausalzusammenlumne : die Offnunyg des Ventil ist die

einzige Möglichkeit , alle die komplizierten and weitreichenden Be¬

werungen , die nun folgen , In Gans Zu bringen , nut anderen Worten :

die Lekometive har eine ganz bestimmte Struktur und ( diese Sıruk¬

zur bewirkt , dab der Mechanismus der Lokomotive nur auf cine ganz

bestimmte Form der Auslösung Teaulert . Umd ebenso haben Kovo¬

Iutionen auch ihr fast immer al Ichbleibendes , nur wWenle varheren¬

des Auslösungsschema .

Dieses Schema ist ziemlich einfach , aünlich zweizledrig : cInoÖ

Revolution entsteht , wenn das Alilitär versagt , und us Militär ver¬

sagt , wenn das Volk nichts zu essen hat Dies ist , ohne alle Ticologie

gesprochen , die unmittelbare Ursache fast aller Revelutioncn .
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